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Einbruch in Stallngrads lekte Battlev
Verteiöisungsrins des Traktorenwerkes aufgesprengt - Härte der Abwehrkämpfe nimmt noch zu

Oer heutige Wehrmachisberichl
Ans dem F « hrerha « ptquartier , Z. Febr . DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
I « Stalingrad setzte der Gegner nach stärkster Artillerie -Vorbereitung mit weit überlegenen Kräften gegen die letzt«Bastio « der Verteidiger , das Traktorenwerk , zum Angriffan . In der Nacht gelang es ihm , nachdem « nsere heldenhaftkamp,enden Truppen ihre Mnnition nahezu verschaffen hat -ten , an mehreren Stellen einzubrechen nnd den bis dahin zu -sammenhängenden Verteidigungsring des XI . Armeekorpsauszusprengen .
Vom Kaukasus bis zum mittleren Do « nnd am La -d o g a s e e stehen « ufere Armeen in schweren Abwehrkämp -sen , deren Härte an einzelnen Abschnitten noch zugenommenbat . Auf dem Südslngel der Ostfront wurden Versuche desFeindes , die planmäßigen Marfchbewegnngen der dentsche «nnd verbündeten Truppen zu störe «, abgewehrt . An der

Donez - Front und im Raum von W o r o n e s ch griff der
Feind weiter mit nen herangeführten Kräften an . Versuche ,unsere Frout durch Ueberflügelnng und Umfassung einzn -
drücken , scheiterten unter hohen Verlusten . Die Kämpfedanern noch an .

Starke Kamps - , Stnrzkemps - n« d Schlachtsliegerverbändegriffen an den Schwerpunkten der erbitterten Kämpfe die
feindlichen Trnppenmassicrnnge » , Stellungen nnd Kolonnenan . Sie fügten dem Feinde schwerste Verluste an Menschen ,Fahrzeugen und Waffen zu.

den Bergen Tunesiens hatten eigene Anarifse , wirksamnnterstiitzt von Sturzkampfflugzeugen , vollen Erfolg .
Eichenlaub für Generalleutnant R -»Kenburg

Der Führer verlieh das Eichenlaub znm Ritterkreuz desEisernen Kreuzes am 31 . Januar 1943 dem GencrallentnantKarl Rodenberg , Kommandeur einer J » sa « terie -Divisio « , als18S. Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Au? öer Suche nach neuen Schlachtfeldern
Die Warnung tes Reichsmarschalls wirö akut - Drohungen gegen öie Neutralen - Churchill in der Türkei

Stockholm , 2. Febr . Die Warnung des Reichsmarschalls ,ras ; bic Sowjets , fglls sie den Schild des Reiches zertrüm -mern könnten , nicht mi den Grenzen neutraler Länder wieSchwedens und der Schweiz Halt machen würden , findet hierin Stockholm umso mehr Beachtung , als sie soeben eine inter -essante Unterstreichung aus London erfährt . Der Siplomati -sche Mitarbeiter des „ Tunday Erpreß " gibt eine allgemeineUebersicht über die Kriegslage im Osten nnd erklärt es alswahrscheinlich , das ! Deutschland zum Gegenangriff übergehenwerde , bevor noch eine erneute sowjetische Offensive zusam -wen mit ango - amerikanischen Unternehmungen in anderenTeilen Europas unternommen werden könnte . In diesemZusammenhang spricht der Artikel auch von einer etwaigenVerwicklung der noch neutral verbliebenenStaaten in diese Geschehnisse des kommenden Frühlings .„Es können bald Vorfälle eintreten , so Seifst es wörtlich ,welche die wenigen noch übriggebliebenen neutralen Staatenmit sich reiften werden ." Hieran schließt sich die übliche War -
nnng an diese Länder , sich ja nicht günstig zu den Achsen -
mächten einzustellen .

Von diesem Hintergrund muß auch die Aussprache be -
trachtet werden , die Churchill am 30. und 31 . Januar „als
Gast der türkischen Regierung " mit den türkischen Staats -
Männern hatte . Bekanntlich hat sich von den nahöstlichenLändern bisher lediglich der Irak in den Krieg treiben lasten ,während Aegypten ernent sich zur Politik der Richtern -
Mischung in den Krieg bekannte und die Türkei ihren Willen
dokumentierte , ihre Neutralität gegen jeden Angreifer zu
verteidigen . Da der türkische Neutralitätswille die stärkste
Bastion gegen die anglo - amerikanischen Kriegsansweitnngs -
pläne darstellt , ließ sich Churchill von Roosevelt von Easa -
blanea aus in die Türkei schicken. Die zweitägige Konferenz
fand in einem Sonderwagen des Präsidentenzuges in der
Nähe des Sommerhauses von Jnoenue statt . Churchill war
u . a . begleitet vom britischen Botschafter , dem Chef des
Empire -Generalstabes , General Brooke . dem Oberbefehls -
baber in Iran nnd Irak . General Wilson , dem Mittelost -
Befehlshaber . General Alexander , den zunächsten Befehls -
habern der Flotte und der Luftwaffe . Von türkischer Seite
waren zugegen Präsident Jnoenue , Ministerpräsident Sara -
coglu , Außenminister Menememeogln , Generalstabschef Mar -
schall Few .ii Cakmak . der Lnftberater des Generalstabs , der
Chef der Operationsabteilnna des Generalstabes usw . Die
Besprechungen führten nach der amtlichen britischen Mit -
teilnng „zu einem Uebereinkommen über die Art und Weise ,in der Grottbritannien und die Ver . Staaten sähig sein tonn -
ten , der Türkei dabei zu helfen , mindestens
ihre eigene allgemeine defensive Sicherheit
zu festigen ." In der amtlichen britischen Tarstellung wird
noch Hinzuaeiiigt , daß die Besprechungen über das erwähnte
Thema zwischen türkischen und britischen Militärberatern
stattgefunden habe . Churchill kehrte von seinem Besuch in
der Türkei inzwischen nach Kairo zurück .

Abgesehen von der Tatsache , daß keine gemeinsame
Verlautbarung ausgegeben wurde , läßt auch die vor -

sichtige britische Verlautbarung erkennen , daß auch Churchillmit seinem ganzen Ausgebot an Politikern und General -
stäblern die türkische Neutralitätspolitik nicht erschüttern
kosinte . Tie Türkei weiß , daß Churchill nach der Konferenzvon Cosablanea sich ans die Tuche nach einem Schlachtfeld fürdie zweite Front begab und daß die alliierte Tiplomatie daserreichen soll , was die in .Nordafrika steckengebliebeneu alluer -ten Wassen nicht vermochten . Tie Türkei weiß aber auch , daßsie ihr Land nicht nur den Engländern , sondern anch den
Bolscheivisten als Schlachtfeld öffnen würde , und daß so -dieSowjets „als Verbündete " an die Tärdanellen kämen , vonIvo sie kein Bündnisvertrag , sondern mir noch die Waffenwegbrächten . Es ist ja auch bezeichnend / daß sowietischerseitsgegenüber den amerikanischen Bemühungen um der Herbei¬führung eines engeren Verhältnisses der Sowjetunion undder Türkei eine durchaus ablehnende Haltung zu beobachtenist . Die Türkei hat soeben auch das polnische Exempel " erlebt :als der Emigrantenhäuptlina Sikorski versuchte , die ihm imVorjahr von Stalin angeblich gegebene Zusage auf vertrag -liche Festlegung der alten polnifch - sowjetischen Greine ^ ein¬zulösen und seine Abreise nach Moskau anmeldete , stieß erauf eisige Ablehnung . Stalin verpflichtet sich anch seinen

„freunden " gegenüber zu nichts , ja er kommt nicht einmaltrotz . .äußerst höflicher Einladung " nach Casablanea . Er führteben seinen eigenen Krieg und benutzt die Plutokratie nurals Werkzeuge für seine Weltrevolution . Er lehnt es ab ,anderen die Kastanien ans dem Feuer zu bolen : aber derVerlaus der türkisch - englischen Besprechungen hat anch gezeigt ,daß auch die Türkei es ablehnt , ihre Haut für andere zuMarkte zu tragen .
Churchill vor der Presse in Kairo

Im Anschluß an die Besprechungen in Adana flog Chur -chill nach Kairo zurück . Hier gab er gestern einigen eng -
lischen nnd amerikanischen Pressevertretern einen Ueberblickzur Kriegslage . Auffallend ist daran , der warnende TonChnrchi -llS , die noch bevorstehenden Schwierigkeiten imKampfraum Tunesien nicht zu unterschätzen . Er erklärte :„Wir müssen sehr heftige nnd große Kämvfe inTunesien in den nächsten Wochen nnd vielleicht Monatenerwarten . Ich habe aber Vertrauen in ihren Ausgang ." Dieausführliche Betonnng Churchills über noch bevorstehendemilitärische Schwierigkeiten in Tunesien haben den Eindruckin London verstärkt , daß die Bereinigung der militärischenSituation in Nordafrika die unbedingte Boraus -
s e tz n n g bleibt , bevor die Angloamerikaner ihr vorgesehe -» cn neuen Aktionspläne nach Europa unternehmenkönnten . In diesem Zusammenhang muß heute London dieabermalige Verschlechterung der militärischen Situation fürdie Angloamerikaner in Tunesien feststellen . Amtlich wirdim Hauptquartier General Eisenbowers zugeaeüe » , daß dieletzten Vorstöße von Achsenstreitkräften in Siidtnnesie « zneinem Durchbruch der französischen Stellungen geführt habenund daß wichtige Gebirgshöhen in die Hände des Gegnersgefalle » seien .

ftoiflt Südamerika feint MAil verkaufte I
Vichy , 1 . Febr . Da ? „Journal de la Marine Marchande "

bringt einen Artikel über die wirtschaftliche Durchdringung
Iberoamerikas seitens der Vereinigten Staaten , wobei die
Gesamtsummen der von den UTA . den verschiedenen Mandern
Iberoamerikas bis Ende März 1942 eingeräumten Kredite
im einzelnen ausgeführt werden , darnach beläuft nch d : e
Gesamtsumme auf 6 0 0 Mi llione a i o l l ar . Bis zum
31 . März 1942 waren bereits 130 Millionen i. ollar trans¬
feriert . Im einzelnen ergibt sich für die nachstehend ansgesühr -
ten Staaten folgendes Bild :

Brasilien : eröffneter Gesamtkredit 107 Millionen
Dollar : davon bis 31 . 3 . 42 transseriert 40 Millionen Tollar .

Chile : eröffneter Geiamtkredit 29,3 Millionen Tollar ,
bereits transferiert 9,3 Millionen Tollar .

Columbien : eröffneter Gesamtkredit 21,7 MillionenDollar , davon transferiert 11,7 Millionen Tollar .C u b a : eröffneter Gesamtkredit 78,:> Millionen Tollar ,bereits transferiert 38,3 Millionen Tollar .H a i t i : eröffneter Gesamtkredit 13,2 Millionen Tollar ,bereits transferiert 3,3 Millionen Tollar .
Mexiko : eröffneter Geiamtkredit 37 Millionen Tollar ,transferiert 11 Millionen Tollar .
NIearagua , P p n a m a nnd P a r a g n a n wurden je2 .5 Millionen Tollar voll ausgezahlt . Venezuela : er -ösfrteter Geiamtkredit 31,1 Mill . Dollar , bereits transferiert3,1 Millionen Dollar .
In dem Blatt heißt eS abschließend : . Diese Summen wur¬den wohlverstanden neben den nordamerikanischen Privat¬krediten . die seit 1939 Hberoauierika gewährt wurden , gegeben ,-tie Gesamthöhe aller Kredite muß etwa die Summe voneiner Milliarde Tollar erreichen .

Di» Sstschtacht tobt weiter
AK . Berli « , 2. Februar . 1

Alle Meldungen von der gewaltigen Winterschlacht , die
seit vielen Wochen ohne Unterbrechungen an der Ostfronttobt , lassen erkennen , daß die bolschewistischen Angreifer noch
immer und zwar mit gleichbleibender Heftigkeit gegen die
Stellungen der Deutschen nnd ihrer Verbündeten toben . DasBild der Kämpfe zeigt an den Brennpunkten des Ringens im
westlichen Kaukasus , im Raum des unteren Don . an der
Donez - Front . ain Ladoqa - See und vor allem bei Woronesch
ständige Versuche des Feindes , mit Hilfe eines ungeheurenEinsatzes an Menschen und Material in die deutschen Linien
einzubrechen . An den wichtigsten Teilen der Arout sind diese
Versuche an der heroischen Zähigkeit der Verteidiger ge -
scheitert , die in elastischer Abwehr oder in wildem Nahkampfdie Bolscheivisten auffingen und zurückwarfen . In diesen
Kämpfen bewährt sich der Eintlan « zwischen Luftwaffe und
Erdtruppen , die Zusammenarbeit aller Waffen vom Schlacht --
flieger bis znm Pakgeschütz , von der schwersten Artillerie bis
zum Karabiner .

Wo eine dieser Waffen ganz oder zu beträchtlichen Teilen
ausfällt , muß der Kampf besonders hart werden . Tas traffür die Helden von S t a l i n g r a d zu . Seit Wochenstanden sie in einem Kamps , bei dem sie voin Feinde umringtwaren . Am 10. Januar früh fetzte in Stalingrab das bolfche -
wistifche Trommelfeuer ein . Die Bolscheivisten hatten in
riesigen Mengen neue schwere Waffen in Stellung gebrachtnnd Division um Division znm konzentrischen Angriff gegendie 6 . deutsche Armee nnd ihre rumänischen nnd kroatischen
Kameraden bereitgestellt . Sie ballten in erdrückender Ueber -
macht schlechthin alles zusammen , was der enge Raum anMenschen nnd Material nur zu faffen vermochte . Pausenloslienen sie ihre Feuerwalze über die dentsche Stellung dahin -
rollen . Pausenlos fuhren zu Dutzenden und zu Hunderten
auf Breiten von nur wenigen Kilometern ihre schweren und
schwersten Panzer qegen die Verteidiger vor . Pausenlos wur -den Infanterieregimenter zum Sturm aetrieben .Unsere Helden kannten ihre Lage . Wohin immer sie ihreAugen lenkten , da stand , drängte , schoß, kämpfte der Feind .Immer enger drückte er die Verteidiger zusammen nnd immer
weniger wurde « es . die noch halten konnten . Aber sie hielten !
Trotz des Bewußtseins , daß ihr Schicksal besiegelt sei , hieltenanch dann noch , als ein mit gewaltig überlegenen Kräften
vorgetriebener sowjetischer Keil in der vorigen Woche ihre
Stellungen in zwei Teile zerbiß ! Eine Gruppe im Nordenbei dem Traktoreniverk und eine im Süden mit dem Palastder GPU . als Berteidigungszentrum . Wenn jetzt die Gruppeim Süden endlich von der Uebermacht des Feindes über¬wältigt worden ist . fo geschah dies nur im Kampf und die
Nordgrnppe hält auch jetzt noch weiter .Tiefe Helden von Stalingrad ragen weit hinaus über
untere Epoche . Sie sind gewaltiger und ergreifender als alle
geschichtlichen Ueberlieferunaen nnd werden ncch in ' Jahr -Hunderten in mahnender Größe Zeugnis von der nbermen 'ch-lichen Hingabe fein . Tiese Männer , die ihre letzte Munitionim Trommelfeuer der russischen Feuerwalze verschossen , sinddie Blutzeugen unserer Widerstands - und Willenskraft . Siesind uns leuchtendes Vorbild in diesen Wochen , wo Tentsch -land nicht nur au der ftroiü , sondern auch in der Heimatseine Willenskraft beweisen wird . Wenn jetzt alle Frauenvon 17 bis 45 Iahren nnd alle Männer von 16 bis 65 Jahren

„Nicht nur die Gewalt der Armee, noch die
Tüchtigkeit der Waffen, sondern die Kraft des
Gemüts ist es , weiche Siege erkämpft

Johann Göttlich Sickte. Reden an die de .itsche Nation (1808)

Die Front »er Kerzen
Das Kostbarste in dieser harten Zeit sind uns die Brieseaus dem Feld . Ich kenne einen , der hat einen Hungen Bruderau der Front und trägt jeden seiner Briefe so lange mit sichbis ein neuer kommt . „Was auch immer kommt , mir istdann alles leichter " sagt er . Sein Bruder an der Front machtes aber ebenso , anch er trägt ieden Brief , den er in diesemPralle vom Bruder aus der Heimat bekommt , mit sich undschöpft Vertrauen nnd Kraft daraus .Ein einzelner Fall unter vielen , jedoch in seinem Wefenbeispielhast . Die beide » ' verschweigeu sich in ihren Briefenanch das Harte nicht , und vor allem die Briefe von der Frontgebe » oft den Blick in die Hölle eines furchtbaren Kampfesfrei , doch schwingt nie ein Ton der Klage oder Entmutigungmit . Die Briefe aus der Heimat sind ähnlich , nur , daß derBruder in dem Gedanken , däß feine Arbeit in der Heimatkeinen Vergleich mit dem Einsatz des Soldaten an der Frontausnehmen kann , freundlichere Lichter in dje Briefe streut ,die dem Brnder den Kampf erleichtern .

Ist dieses Brnderpaar nicht ein schönes Symbol vonHeimat nnd Front ? Jeder muß im Geiste einen Bruderhaben , neben dem er vor dem Feinde steht ! Dann gibt eskeinen in der Heimat , der den tiefen Sin » dieser Tage nichtbegreift nnd sich nicht begeistert in die große Front derHerze » einfügt . Wird Deutschland nicht an dieser innerstenFront seines Wesens geschlagen , so wird man es nie ans demFelde der Waffen schlagen können . l —n.
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zur Kriegsleistung ausgefordert werden , und wie Dr . Goebbelsim Sportpalast ankündigte , noch andere harte Maß -
nahmen getroffen werden und in Vorbereitung sind,so schauen wir auf das Heldenopser von Stalingrad und alleswas von uns in der Heimat verlangt wird , sinkt zu einer
Bedeutungslosigkeit zusammen .Ein anfeuerndes Beispiel für die Heimat ist auch die Lei -
stilng unserer U-Boote und Flugzeuge im Kampf gegen diefeindliche Versorgungsschiffahrt . Während des Monats^ anuar , im tobenden Winterorkan , unter Schwierigkeitendes Wetters , von denen wir Landratten uns überhaupt keine
Vorstellung machen können , wurden 522 000 BNT . feindlichen
Handelsschiffsraum versenkt gegenüber 400 000 BRT . imJanuar vorigen Jahres . Es hat also auch seinen Grund ,daß in dem Kommunique , welches Roosevelt und Churchillvon der Ausarbeitung ihrer „globalen Kriegspläne " in Casa-blanca ^ ausgeben ließen , mit keinem Wort die U -Bootfrageberücksichtigt war . Erst in Natal verkündete Roosevelt . erhabe mit dem Präsidenten von Brasilien ein „Abkommen "
über Gegenmaßnahmen gegen die U -Bootgesahr abgeschlos-sen. Im übrigen aber hören Roosevelt und Churchill nichtswie Klagen über die schlechte Versorgung und in Londonwußte der Marineminister Alexander eine Abordnung der
Seemannsgewerkfchaft empfangen , die sich bitter über den
unwirksamen Schutz der Schiffe beklagt . Es ist überhaupt in
England wie in Amerika ein weitgehender Tonnagepessimis -
mus an der Tagesordnung . Da ? wird uns aber ganz gewißnicht dazu veranlassen , unsere Aufgaben für die Niederrin -
gung unserer Gegner zu unterschätzen . Aber es zeigt doch
sonnenklar , daß die Schwäche in der Tonnagesrage ständigein Stein des Anstoßes für die Pläne ist. mit denen englischeund amerikanische Sachverständige im Laufe dieses Jahresdurch einen Angriff irgendwo in Europa die AnstrengungenStalins unterstützen möchten . In Fettdruck meldet die
amerikanische Agentur United - Preß aus London : „Die Er -
nennung des Befehlshabers der U -Boote zum Oberbefehls -
Haber der deutschen Kriegsmarine wurde in Nordamerika » !-
schen Marinekreisen mit großer Angst aufgenommen ".

Tfchiangk ifckek nach AZA . abgeflogen
Nanking , 2. Febr . Die amtliche NachrichtenagenturNational -Chiuas meldet ans Tschnngkiug, Marschall Tfchiaug-

kaifchek sei »ach de« Ver . Staate » abgeflogen , begleitet von
höheren Personen seiner Regierung nnd Wehrmacht.In Tfchungking erklärte man, Tschiangkaischek wolle seine
Forderung auf Lieferung größerer Mengen von Kriegs -
Material « unmehr persönlich in Washington vertreten .

Gandhi schwer erkrankt
Bangkok, 2. Febr . Mahatma Gandhi ist schwer erkrankt .Sein Gesundheitszustand verschlechtert sich von Tag zu Tag ,wird am Samstag aus Saigon gemeldet . Der Bericht fügthinzu , daß die britisch -indische Regierung alles versucht , den

Gesundheitszustand Gandhis vor dem indischen Volk geheimzu halten , um ein verstärktes Aufflackern der Unruhen in
ganz Indien zu verhindern .

L-Boote ..Feind R?. t" in AGA .
Buenos Aires , 2. Febr . „Tag für Tag kommen Ueber-lebende torpedierter Schiffe in den Häfen längs der alliierten

Versorgungslinien an "
, stellt die Newnorker Zeitschrift „Time "

über die wachsende deutsche U -Boot - Gesahr fest . Die Zeit¬schrift bezeichnet das deutsche U-Boot als „Feind Nr . 1" der
Antiachseymächte und weist besonders darauf hin , daß jetzt anden afrikanischen Küsten die Schiffe mit einer Heftigkeit ver -senkt würden , die sehr nachteilig für die Kriegführung Süd -
afrikas sei .

Antienglifche Kundgebungen in Retvpork
Buenos Aires , 2. Febr . Wegen anti - englischer Kundgebun-

gen wurden in Newyork 23 Männer und Frauen am ver -
gangenen Dienstag verhaftet , wie die „Newyork Times " be -
richtet . Die Verhafteten hatten sich mit Plakaten , auf denendie Oessnung der indischen Gefängnisse gefordert wurde , vordem britischen Konsulat in Newyork aufgestellt , und warender polizeilichen Aufforderung zur Einstellung dieser Demon -
stration nicht gefolgt . Die Polizei griff zu Gewaltmaßnahmen ,als eine riesige Menschenmenge das Konsulat umlagerte undden Verkehr völlig unterband . Gleichzeitig wurden vor der
britischen Botschaft in Washington vier Männer und eine
Frau verhaftet , die auf Plakaten die Freiheit Indiensforderten .

Eödgruppe im MWalatt Etalingrads überwältigt
Dramatischer Endkampf der Nordgruppe in Werkhallen der Traktorenfabrit

Berlin , 2. Febr . In Stalingrad ist die Südgruppe der
6. deutschen Armee nach zweimonatigem Ringen gegen die
feindliche Uebermacht , bei bitterer Kälte und nach Übermensch-
lichen Entbehrungen am 31. Januar von den zahllosen schwe-
ren Waffen , Panzern und Flugzeugen der Bolfchewisten
überwältigt worden . Von allen Seiten schwer angegriffen ,
hatten die erschöpften Verteidiger Stück um Stück ihrer
Stellungen aufgeben müssen und waren schließlich auf dem
kaum 300 Meter breiten Platz beim GPU . -Gebäude zufam -
mengedrängt worden . Aus Mangel an Munition konnten
sie weder die konzentrischen Angriffe der Panzer abwehren ,
noch die offenen im Trümmerfeld ausgefahrenen Batterien
unter Feuer nehmen , die mit ihren Granaten die Reste des
GPU .-Gebäudes zerschlugen und damit den Widerstand der
um Generalfeldmarschall Paulus geschalten Kämpfer zer -
mürbten . Den von allen Seiten heranbrandenden Bolfche-
wistenmassen stellten sich die Grenadiere in dem zerschossenen
und gesprengten Gebäude noch mit letzter Kraft entgegen .
Mit der Zerstörung aller wichtigen Dokumente , Karten und
Schriftstücke setzten sie den Schlußstein auf das Denkmal ,das sie sich mit ihren unvergänglichen Taten schufen.

In den zerschlagenen Werkhallen der Traktorenfabrik da-
gegen setzte die nördliche Kampfgruppe unter Führung des
Generals der Infanterie Strecker ihren heldischen Abwehr -
kämpf fort . Sie findet in ihrem unerschütterlichen Kampfes -
willen die Kraft zum Widerstand gegen die pausenlosen An -

griffe des Feindes . Die Bolfchewisten schießen systematisch
jede noch stehende Wand der weitläufigen Werksanlagen zu-
fammen und werfen Salven von Hand - und Wurfgranaten
hinter die Mauerstümpfe , um den Verteidigern jede Deckungs »
Möglichkeit zu nehmen . Die Montagegruben , Keller und unter -
irdischen Gänge bieten aber immer noch Schutz. Aus ihnen
heraus stürmen die unermüdlichen Kämpfer vor , wenn sich
feindliche Stoßgruppen zu weit vorwagen und schlagen sie
zurück. Auf diese zu allem entschlossenen Männer konzen»
triert nun der Feind seine ganze Uebermacht . Sie aber hal -
ten immer noch stand . -

*
Berlin , 2. Febr . Im Traktorenwerk von Stalingrad gehen

die Kämpfe noch immer weiter . Das Trümmerfeld rings um
die Fabrikanlagen erschwert dem Feind den Einsatz massierter
Kräfte . Dennoch hat er eine acht - bis zehnfache Uebermacht
zusammengezogen , die teilweise bis auf 30 Meter an die
deutschen Kampfstellungen herangeschoben ist . Die unter -
irdischen Gänge und Räume bieten wohl Schutz vor Artillerie -
feuer und Bomben , aber die Tag und Nacht geführten Vor -
stöße, auch wenn diese immer wieder zurückgeschlagen werden ,halten die Nerven der Verteidiger in dauernder Spannung .
Nur dann und wann dürfen sie sich eine Stunde Schlasgönnen .

Die östliche Front gegenüber dem Wolgaufer ist bis jetzt
noch weniger umkämpft, ' aber auch dort überwachen Scharf -
schützen , Granatwerfer und Panzerabwehrkanonen jede Be -
wegung im Werk .

Kampf in Rvrdafrika - Luftangriffe auf Süditalien
Rom , 2. Febr . Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht

vom Montag gingen im westlichen Tripolitanien die
heftigen Kampfhandlungen feindlicher Panzerabteilungen und
feindlicher Artillerie weiter , die stets auf unsere sofortige Ab-
wehr stießen . Fünf Panzer , einige Kanonen und zahlreiche
Kraftwagen wurden vernichtet . In Tunesien gehen die
Kämpfe in den im Laufe der letzten Tage von den Achsen -
truppen erreichten Abschnitten weiter . Es wurden etwa 100
Gefangene gemacht und 12 feindliche Panzer zerstört .

In erbitterten Luftkämpfen schössen deutsche Jäger zehn
Flugzeuge ab , weitere vier feindliche Flugzeuge wurden von
der Bodenabwehr zum Absturz gebracht . Viermotorige ameri -
kanische Bomber griffen am Montag dreimal Messina an ,wo zahlreiche Bomben abgeworfen und beträchtliche Schäden
an vielen Gebäuden angerichtet wurden . Die Zahl der Opferwird zur Zeit festgestellt. Die deutsch -italienische Bodenab¬
wehr von Reggio Calabria und Messina schoß drei Liberator
ab . Eines der Flugzeuge , die am Angriff auf Messina mit -
gewirkt hatte , griff mit Bordwaffen ein Haus bei Melito di
Porto Salvo (Südküste von Calabrien ) an . Es werden sechsTote gemeldet , darunter der Erzbifchof der Diözese ,der sich auf Hirtenbesuch befand , und fünf Zivilpersonen .Weitere Einflüge fanden auf Catania , Trapani und Augusta
statt , wo Gebäudeschaden entstand . Die Zahl der Opfer ist
noch nicht festgestellt. Die Bodenabwehr schoß drei der an -
greifenden Flugzeuge über Augusta ab , die brennend abstürz -
ten : eines über Syrakus und ein weiteres östlich der Halb -
insel Magnist und das dritte nordöstlich der Stadt . Die Bo -
denabwehr von Trapani schoß zwei Flugzeuge ab , von denen
eines bei den Felsinseln Porcelki und Afinelli und ein an -
deres nördlich der Stadt abstürzte .

Goldene Vagode in Rangun durch Bombenangriff
zerstört

Tokio , 2. Febr . Die berühmte Goldene Pagode in Rangunwurde Frontberichten zufolge , ein Opfer eines feindlichen
Luftangriffs . Am Montag erschienen sieben feindliche Vom -ber über der burmesischen Hauptstadt und wckcfen über der
buddhistischen Pagode , die vor allem auch unter dem Namen
Schedagon - Pagode bekannt ist , Bomben ab. Eine davon trafdie im Nordosten des Tempelgebietes liegende Pagode und
zerstörte sie. Zehn Personen fanden dabei den Tod . Dieser
Angriff auf eines der größten Heiligtümer Burmas , das inder ganzen Welt bekannt ist , hat unter der burmesischen Be -
völkerung ungeheure Empörung ausgelöst .

Riefenmeteor » efftfögt mehrere Säufer
Madrid , 2. Febr . Nach einer Meldung aus Lima ereig »

neten sich in dem südperuanischen Bezirk Cuzco mehrere hef-
tige Erdstöße . Besonders betroffen wurde die Stadt Uanacor ,wo 65 Personen den Tod fanden, ' über 2000 Personen wur -
den verletzt .

Die mittelperuanische Stadt Carhuamayd « urde zum
Schauplatz einer eigenartigen Naturkatastrophe. Ei « riefigerMeteor schlug i« die Hauptstraße der Stadt ei« u« d zer-
malmte «nter ohrenbetäubendem Krachen eine größere An -
zahl von Häuser«. Die Zahl der Opfer steht «och nicht fest.

SreArr von Reuwlh 70 Fahre
Reichsminister , Reichsprotektor Freiherr von Neurath be»

geht am 2. Februar seinen 70. Geburtstag . Freiherr von
Neurath kann an diesem Tage auf ein jahrzehntelanges her -
vorragendes Wirken im Dienste für Volk und Reich zurück-
blicken.

Am 2. 2. 1873 in Klein -Glabbach in Württemberg geboren ,trat er nach Absolvierung des rechtswisseuschastlicheu Stu¬
diums im Jahre 1901 als Assessor in den Konsulardienst ein
und bekleidete von 1S03 bis 1908 das Amt eines Vizekonsulsin London . Nach kurzer Tätigkeit als Botschaftsrat in Kon-
stantinopel machte er den Weltkrieg als Kompanieführer mit ,wurde jedoch 1915 vom Auswärtigen Amt wiederum der Bot -
schast in Konstantinopel zugteilt , und 1917 zum Kabinettschefdes Königs von Württemberg ernannt .

Im Jahre 1919 trat er neuerlich in den diplomatischen
Dienst ein , wurde Gesandter in Kopenhagen und war von
1921 bis 1930 Botschafter in Rom . Von 1930 bis 1932 wirkte
er als Botschafter in London . Am 2. 6. 1932 wurde er alS
Reichsminister des Auswärtigen berufen . Nach der Er -
reichung des 65. Lebensjahres im Februar 1938 entband der
Führer Freiherrn von Neurath auf sein eigenes Ansuchen
vom Amte des Reichsaußenministers und ernannte ihn unter
Würdigung seiner großen Verdienste zum Präsidenten des
neugebildeten geheimen Kabinettrates .

Am 18. März 1939 ernannte der Führer Freiherrn von
Neurath zum Reichsprotektor in Böhmen und Mähren .

Präsident Roosevelt kehrte Sonntag nacht wieder nach Washington
zuriii ».

Der italienische Brtgadcacneral Giullo Martina « hat an der Oftfrontden Heldentod gefunden . Seit März 1942 stand er als Generalstabschesbei dem 18. italienischen Armeekorps an der Ostfront .
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GmbH . Verlagsleiter ! Arthur Mötsch . Hauptichristleiter : Dr . Carl Caspar

Speckner in Karlsruhe .

l Roman von H. H. Hansen
Copyright by Prometheus - Verlag Dr . Etchacker , Gröbenzell b . München

Der Kriminalassistent Michel Crusius schritt mit seinerBraut Bärbel Eberhard die breite Freitreppe des Gerichts -
gebäudes hinab zur Straße hin . Sobald sie die Türe hinter
sich gelassen hatten , schlug ihnen der stickige Brodem der Stadt
entgegen , unerträglich heiße Juliluft , vermischt mit den Aus -
dünstungen des weichen Asphaltes und allen Gerüchen , die
von Kraftwagen und Schornsteinen herkamen .

Michel Crusius warf einen raschen Blick auf das Mädchen
an seiner Seite und stellte fest , daß sie noch mehr gerötete
Wangen hatte als während der Verhandlung . Sobald sie
aus Hörweite der Menschen waren , wiederholte er die Frage
von vorhin .

„Was hast du eigentlich ? Du kannst doch zufrieden sein,
daß der arme Kerl freigesprochen ist .

"
„Nicht doch"

, wehrte sie hastig ab . „Erst wollen wir wirk -
lich allein sein ."

„Dann losl Wir fahren nach Haufe ." Er wußte selbst
nicht recht, warum er eigentlich so neugierig war . Gewöhnlich
gab er nicht allzuviel darauf , wenn Frauen sich aufregten .
Er sah das als einen durchaus normalen Zustand an , gleich-
sam als ein Privileg weiblicher Wesen , während es ihm selbst
wie allen Männern zukam , Haltung zu bewahren .

Endlich hielt die richtige Straßenbahn vor ihnen . Sie
stiegen auf die vordere Plattform und sahen in das Gewühl
hinaus . An einer Straßenkreuzung stauten sich in langer
Kolonne die Wagen . Bärbel umkrampfte plötzlich mit beiden
Händen den rechten Arm ihres Verlobten , so daß er beinahe
recht unmännlich aufgeschrien hätte . Die Blicke des Mädchens
richteten sich starr auf ein großes Auto , das dicht neben der
Straßenbahn hielt .

Bärbel erkannte die Insassen sofort . Es waren der
Fabrikbesitzer und Ingenieur Martin Kaspar und die Sekre -
tärin Aenne Barkow . die in dem eben zu Ende gegangenen
Strafprozeß als Zeugen ausgesagt hatten .

Bärbel flüsterte heiser und erN-gt : „Siehst du sie ? Merk
dir das !"

Michel begriff nicht. Was war schon dabei , wenn der Chefeine Angestellte in seinem Auto mitnahm , vielleicht ins Werk ,vielleicht auch nach Hause fuhr ? Das geschah alle Tage . Und
sonst war Bärbel durchaus nicht geneigt , das Beisammenseineines Mamies mit einer Frau gleich zu mißdeuten . Miß -
trauisch betrachtete er sie.

Bärbel war blaß geworden und preßte die Lippen auf -
einander .

Grünes Licht flammte an der Verkehrsampel auf , die
Straßenbahn ruckte an . Der große Kraftwagen schoß vor -
wärts und entschwand bald den Blicken der beiden Menschen
auf der Plattform . Nach sechs Minuten Fahrt stiegen sie aus .Bis zum Wohnhause von Bärbels Eltern waren nur wenige
hundert Meter zurückzulegen .

Schweigend eilten sie die Treppen hinauf . Das Mädchen
schloß auf , und ihr Hütchen landete mit Schwung auf einem
Garderobenhaken . Ohne wie gewöhnlich die Haare zu ord -
nen und einen Blick in den Spiegel zu werfen , ging sie ins
Wohnzimmer und sank erschöpft in einen Sessel . Aus der
nebenanliegenden Küche kam die Mutter herein und musterteverwundert die Tochter .

„Was ist denn los ? Die Verhandlung hat dich wohl sehr
aufgeregt ? Ist Herr Möller verurteilt worden ?"

„Nein , freigesprochen "
, antwortete Michel an Stelle seinerVraut . „Und jetzt möchte ich gerne wissen, was du eigentlich

hast. So habe ich dich noch nie gesehen .
"

Er zog einen Stuhl herbei und setzte sich dicht vor Bärbel .Bevor er eine weitere Frage stellen konnte , brach es aus dem
Mädchen hervor .

„Ich weiß , wie alles zusammenhängt . Kaspar hat Wand
ermordet "

, sie schrie die letzten Worte fast und wischte sich mit
dem Handrücken die Tränen ab , die plötzlich über ihre
Wangen rollten . „Und die Barkow weiß davon . Deshalb hat
sie auch falsch ausgesagt . Es ist alles eine abgekartete Sache ."Sie suchte in der Handtasche nach einem Tuch, um die un -
freiwilligen Tränen - zu trocknen , und achtete nicht darauf ,daß ihr Verlobter sie entgeistert anstarrte , dann zu seiner
künftigen Schwiegermutter hinübcrfah , als sei dort Hilfe zuerwarten , und sich dem Mädchen wieder zuwandte , weil Frau
Mathilde Eberhard ebenso ratlos blickte wie er selbst.

„Nun beruhige dich erst einmal . Bärbel !" mahnte er vor -
sichtig und tastend „Und dann erzähle hübsch der Reihe nach,wie du zu dieser schwerwiegenden Behauptung kommst !"

„Beruhigen ? Das ist » uer zweites Wort , bei Vater undbei dir . Aber kann ein Mensch ru ^ iq bleiben , wenn er kört
wie zwei andere , denen rr ü ' slier rr rint hat , vor >?' cr !' 'n jals Zeugen lügen und ss. l, als MSrdcr entpuppen '? Du jglaubst das wohl nicht ? Hör zu !" t

Sie beugte sich weit vor und zerrte aufgeregt an dem
Taschentuch , während sie berichtete . Es war nicht ganz ein -
fach , ihren hastig hervorgesprudelten Sätzen zu folgen , aber
soviel hatte Michel Crusius in den beiden Jahren seiner
Tätigkeit als Kriminalbeamter schon gelernt , daß er sich raschein Bild formen konnte und unter Ausschaltung aller per -
sönlichen Empfindungen ganz auf eine Aussage einzugchen
vermochte .

Wann ging Direktor Kaspar nach Hause ? '
„Ich habe genau so wenig wie irgendein Mensch im Be -

trieb geglaubt , daß der Werkmeister Möller an dem Unfall
schuld sein soll, bei dem Herr Wand ums Leben kam . Niemand
hat es geglaubt , und das Gericht hat ihn nun auch frei -
gesprochen . Aber die anderen , Kaspar und Aenne Barkow ,die wissen , wie es wirklich gekommen ist . Ich habe nichtgedacht, daß es von Bedeutung sei, wann Herr Kaspar andem Unglückstage nach Hause gegangen ist, und mir nie Ge-
danken darüber gemacht. Und heute denke ich , ich höre nicht
recht, als er unter Eid behauptete , er sei schon um 17.30 Uhraus der Fabrik gegangen und au diesem Tage nicht wieder
zurückgekommen . Dabei habe ich ihn selbst noch kurz vor ein-
halb sieben Uhr gesehen . Dann ging er erst weg . Noch mehr
erstaunt war ich , als die Barkow genau dasselbe erzählte .Dabei muß sie so gut wie ich und noch besser wissen, baß ereine ganze Stunde länger geblieben ist .

"
Bärbel hielt inne und sah Michel mit aufsorderndem Blickan , ihrer Entdeckung Lob und Beifall zu spenden . Mutter

Eberhard hatte ihre Kochkünste vergessen und sich hingesetzt,weil sie brennendes Interesse an dieser tollen Geschichtenahm , die ihr mehr wie ein spannender Roman denn alsWirklichkeit erschien.
„Das kann ein Irrtum sein , Bärbel "

, mahnte Michel be -
Süchtig. „Und selbst wenn du mit den Zeitangaben recht hast,kannst du daraus doch unmöglich den Schluß ziehen , daß HerrKaspar ein Mörder und Fräulein Barkow seine Kom-
plizin ist."

„Aber verstehst du denn noch immer nicht ? Ich habe dir
schon vor Wochen erzählt , daß Herr Wand an einer Erfindungarbeitete . Zwischen ihm und Kaspar ist es deswegen schonzu einer Auseinandersetzung gekommen . Und da bei demUnglück der Apparat vernichtet und die ganze Einrichtungdes Labors zerstört wurde , wunderte ich mich gleich , daß dersonst so aufgeregte Herr Kaspar darüber nicht aus der Fas -
snng geriet . Wo sind die Zeichnungen zu dem vernichteten^ lpp .̂ rat ? Irgendwelche Auszeichnungen müssen doch vor -banden sein ! Mir kam das schon merkwürdig vor . Aber
daß Kaspar dahinter steckte, das habe ich doch nicht vermutet ."

(Fortsetzung folgt )
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Ner RMsmaMllll ruft zum höchsten Einsatz auf!
Die Jett erfordert Härte im Rehmen , im Geben und Aushalten - Denke ieöer von Euch an Stalingra»

« m 10 . Jahrestag der Machtergreifung hielt RetchSmarfchall« Sring eine Ansprache an die Wehrmacht , an die schassenden Männerund Trauen der Heimat und an die Jugep ». Der Retchsmarsipall führte

Meine Kameraden !
Ihr steht heute hier als Abordnung der gesamten deutschen Wehr »

macht, lks soll dies ein Appell sein , der sich am heutigen Tage an alle
Kameraden der Wehrmacht richtet, wo immer auch ste in diesem Augen »
blick stehen und ihre Pflicht erfüllen . Ein Appell , um jenes Tages zu
gedenken , da das Schicksal des Deutschen Reiches stch von Grund ausiinderte , jenes Tages heute vor zehn Jahre « .Die damalige Lage kennt ihr alle am besten, und Millionen unter
euch hatten damals ebensalls das gaiize Elend zu siihle » , das aus dem
deutschen Volk und in erster Linie aus seinen arbeitenden Schichtenlastete . Es war eine Zeit , da der Deutsche sein Haupt senken mußte vor
Echan» über das , was in den letzten zwei Jahrzehnten nach Schluß des
Weltkrieges sich abgespielt hatte . Es war ei» Tiefpunkt unserer Ge -
schichte , so tief , daß nur ganz starke Herzen noch an eine Wiedcrausrich -
tung glauben konnten . Die Gegenwart selbst bot stch im grauen Elend
dar . So galt es nun , für dir Zukunft Hand niizulegen und ein neues
Reich auszubauen . Deshalb gedenken wir heute des Tages , weil dieser
Tag eine Schicksalswende im Ablaus unseres weiteren Vollswcrdens
darstellt , eine Schicksalswende , an der damals auch die kleine Wehrniacht ,die Reichswehr , nicht vorbeigehen konnte . Diese ReichSwchr wurde von
Jenen Machthaber » nur als eine Art parlamentarische Schutzwache be -
trachtet . Sie dachten nicht einmal an die MSglichkeit , daß sie nach außen
gegnerischen Uebergrissen entgegenzutreten hatte . Diese Reichswehr
wurde nun umgebaut und zu einem gewaltigen Volksheer umgestaltet .Bei dieser Umgestaltung mußte von den Führern wie von den Ge-
führten nun eines erkannt werden : Daß dieses neue BolkSheer auch nur
auf der breiten BastS der neue » Bollsgemeinschaft ausgebaut werden
konnte . Nur der kann kSmPsen, » er mit leidenschaftlicher Seele Anteil
nimmt am gesamten Werden seines Volkes und bor allen Dingen an
der Weltanschauung , auf Grund deren die große Politik gestaltet wir ».
ES ist unmöglich , daß ein Volk sich neu formt und aus der granitenen
Unterlage einer Weltanschauung eint , die Soldaten aber draußen stehen
bleiben . Unsere Weltanschauung gipfelt ja darin , daß das Volk ewig
Ist und daß jeder einzelne verpflichtet ist , allcs , aber auch alles , selbst
sein Leben , zu jeder Stunde für den Bestand seines Volkes einzusetzen
und zu geben .

Diese Weltanschauung gab neue Erkenntnisse , und dem Soldaten ge-
ziemt eS in erster Linie , mit ossenen Augen , aber auch offenen Herzen ,
sich diesen neuen Erkenntnissen hinzugeben . Vor allem ist es die Pslicht
der Führerschaft , hier ein Vorbild zu fein . Gewiß , die Jugend ist heute
schon voll durchdrungen vom Nationalsozialismus , ste ist schon in den
Jahren der Schule in die Hitlerjugend und damit in diese neue Welt -
anfchauung hineingewachsen . Sic bringt deshalb die nationalsozialistische
Weltanschauung als absolute Selbstverftiindlichkeit mit . So kann auch
die Wehrmacht , unser BolkSheer , nur dann eine Einheit bilden , wenn
die in der nationalsozialistischen Weltanschauung großgewordene Jugend
auch eine Führerschast findet , die ebenso klar und ebenso sest aus diesem
Fundament steht und führt .

Welche Kraft aus dieser Weltanschauung erwächst
und welche Segnungen ste zu bringen vermag , das haben wir besonders
stark in diesen zehn Jahren erlebt . In srüheren Zeiten hätte man es
nicht sür möglich gehalten , daß zehn Jahre genügen , eine solche grund -
fätzliche Wandlung zu vollbringen . Aber zwei Voraussetzungen waren
hier gegeben , die es möglich machten : Ein im Grunde todwnständigeS ,braves und tapferes Volk und ein Führer wie Adolf Hitler .

Immer und überall kann man eine Gefolgschaft nur beurteilen ,wenn man ihre Führer steht. Nach den Führern gestaltet stch die Ge-
folgschaft . Wir haben diese« Beispiel ja an uns selbst erlebt .

In diesen zehn Jahren nun , in denen der Ausbau der neuen Nation
vorgenommen wurde , begann aber auch gleichzeitig

der Kamps vou außen her gegen dieses Deutschland,
das soeben den Kamps im Innern beendet und stch wieder geeint hatte .
Dieser Kamps von außen gegen Deutschland ist ja nichts Neues . Immer ,wenn das Deutsche Reich unter starker Führung stark und einig wurde ,* tras es jedesmal aus die gleichen Gegner . In einer wahnwitzigen Kurz -
sichtigkeit erkannten dir Völker Europas nicht, daß Europa nur be -
stehen kann, wenn ein starkes Deutschland als sein Her,lebt . Aber » och etwas Interessantes trat in Erscheinung . Die gleichen
Gegner , die wir innerhalb des Reiches und Volkes überwunden hatten ,»raten nun unter anderer Formierung von außen her wieder gegen uns
wn . Die Plutolratie , das heißt die Ausbeutung des arbeitenden Volkes ,der Bolschewismus , das heißt die Zerschlagung deS Volkes und seine
Versklavung und Verblendung . Beide fUhrt und beide der -
einigt der Jude ! Und wie überhaupt jeder von sich in diesem
Kanipf , der zu einem zweiten noch gewaltigeren Weltkrieg geworden ist,erkennen muß , haben wir letzten Endes in diesem Kriege einen Kamps
der Weltanschauungen und der Rassen zu sehen.

Darum stnd in diesem Krieg die Weltanschauung und die aus ihr
erwachsende Einheit von so großer Bedeutung sür uns , sür die Kiimpser ,
für die Wehrmacht . Denn fie soll uns ja die Krast geben . Wir sehen
es ja immer wieder , daß dir Völker , die innerlich zerrissen stnd, zwar
zeitweise Ersolge davontragen können, aber letzten Ende » doch versagen .
Heute sind wir Deutsche durch eine Weltanschauung geeint , und wir ver -
treten diese Weltanschauung bis zur letzten Konsequenz , vergessen wir
aber nicht : Von allen unseren Gegnern gibt es auch einen , der durch
eine Weltanschauung geformt ist. Und seien Sie überzeugt , meine
Kameraden , diese Sowjetunion wäre längst unter unseren Schlägen zu -
sammengebrochen , wenn ste nicht durch die brutale Prägung der Ver -
treter der bolschewistischen Weltanschauung tyrwnnisch zusammengehalten
worden wäre . Nnd damit stehen wir wieder heute nach außen , wie einst
im Innern , der gleichen « anipssront gegenüber . Darum ging der Kamps
im Innern : Ob Deutschland wieder auferstehen sollte oder ob es im
Blutrausch de « Bolschewismus untergehen mußte .

Der letzte innerste Sin » de » » « mpseS ist der. daß , ebenso
wie einst im Innern , « ich hier dereinst da» siegreiche Hakenkreuz, das
Zeichen unserer Ahnen , über dem Zeichen der Versklavung emporsteigt .
Jedenfalls wird die Geschichte zum LS. Juni 1941 einmal feststellen
müssen : Hier wurde der gewaltigste , historisch bedeutendste , aber auch
kühnste und bewunderungswürdigste Entschluß von einem starken Herzen
gefaßt .

Der gigantische Kampf gegen de» Bolschewismns
Siegreich stürmte die deutsche Wehrmacht dann in den sowjetischen

Raum hinein . Sieg auf Sieg folgte , massenweise wurden die Divi -
stoncn deS Gegners , wurde eine Armee nach der anderen vernichtet .
Aber mit den weiteren Siegen wuchsen die Tics « des Raumes , die Ent -
fernungen und die Schwierigkeiten des Rachschubes . Obwohl unerhörte
Anforderungen gestellt wurden , befand stch die ganze Wehrmacht im
stegreichen BorwärtSstürmen . Da wurde unserer seit Jahren ununter -
» rochen von Sieg zu Sieg eilenden Wehrmacht die Sch i cks a l » p r » b e
gestellt . Nicht der Feind , sondern die Elemente erhoben stch und boten
den siegreichen Truppen »um ersten Male Einhalt . Der eistge Winter
des Ostens brach in unvorstellbarer Schärfe und Kraft herein . Aber
auch hier war e» wieder der Führer , de allen Schwächlingen zum Trotz
mit feiner Kraft die Ostfront gehalten hat . Und aus feiner Kraft und
seinem Genie trat , nachdem die Welt im Winter 1941/42 glaubte , Deutsch¬
land sei im Osten schon niedergeschmettert , mit den emporsteigenden
Sonnentagen die deutsche Wehrmacht zum neuen gewaltigen Stoß an
und wars auss neue den Gegner Schlacht aus Schlacht zurück.

ES solgte der zweite Winter im Osten , nicht in der gleichen
Strenge wie der erste. Wenn auch der Winter nicht jene« Extrem
erreichte wie im vergangenen Jachr, so war er immer noch eisig genug ,
um alles , wa « sonst im Frühjahr , Sommer und Herbst stch regte , um
alle Flüsse , Seen und Sümpfe wieder in eisigen Bann zu schlagen.
Dort , wo man vorher mit einigen Kompanien halten konnte, weil vor
einem der gewaltige Sumps , da« breite Flußbett , der weite See stch
ausdehnte , wa* aus einmal Eis , und daS ganze Gelände sür den Gegner
wieder gangbar .

Mit den gewaltigen Massen , die er nun für diesen Winter noch
zusammengetrieben hat , brach er da und dort in Stellungen ein . Er
hatte ja das letzte herausgeholt und alles zusammengcsaßt , um überall ,
wo ihm irgendwie dir Gelegenheit günstig erschien, einzugreisen . Ich
bin aber der Ueberzeugung :

Das ist auch das letzte Ansgebvt.
die letzte Reserve , dir nnr herausgequetscht werden konnte . Allerdings ist
nunmehr auch die Härte de « KampseS in » Giganf . fche gewachsen, « u»

all diesen gigantischen KSmPsen ragt nun gleich einem gewaltigen
Monunicnt

der Kamps nm Staliugrad
heraus . Er wird der größte Heroenkamps in unserer Geschichte bleiben .
Was dort jetzt unsere Grenadiere , Pioniere , Artilleristen , Flakartilleristen
und wer sonst in dieser Stadt ist , vom Gcnernl bis zum letzten Mann ,
leisten , ist einmalig . Mit ungebrochenem Mut , und doch zum Teil
ermlkttet und erschöpst, kämpsen sie gegen eine gewaltige Uebermacht um
jeden Block, um jeden Stein , um jedes Loch , um jeden Graben .

Europa beginnt jetzt vielleicht zn verstehen»was dieser Kamps bedeutet.
Europa und nicht zuletzt die Staaten , die heute in einem neutralen
Wohlleben noch » « hindämmern , lernen nun begreifen , daß diese Männer ,
die todesmutig dort noch bis zum letzten Widerstand leisten , nicht allein
Deutschland , sondern die ganze europäische Kultur vor der
bolschewistischen Vernichtung retten . England war nie sähig , sür Europa
einzutreten . England hat sein Imperium gehabt , das wir ihm zu allen
Zeiten gegönnt haben . England war nie eine Macht , die sür europäischr
Interessen mit eigenem Blut wns » cm Plan erschien. In diesem Augen -
blick aber übt England den gewaltigsten europäischen Verrat , den ge»
waltigsten Verrat am Schicksal des Abendlandes .

Aber , meine jungen Soldaten , um so stolzer und freudiger muß das
Herz in eurer Brust jetzt schlagen , einem solchen Volk , einer solchen
Wehrmacht angehören «u dürfen . Nnd es ist schon ein wunderbares
Gefühl , das über einem kommt, wenn man weift : Hier stehe ich in
meinem Volk , das heute der Garant dafür ist, daß Teutschland und
Europa bestehen können . Das europäische Schicksal liegt in unserer
Hand und damit auch Deutschlands Freiheit , seine Kultur und seine
Zukunst . DaS ist der höchste Sinn dieses cpsers , das zu jeder Stunde
und an jedem Ort , ebenfalls von muH , meine Kameraden , gefordert
werden kann. Denke jeder von euch au die Kämpfer von Stalingrad ,
dann wird er hart und eisern werden . Vergeßt nicht, d» ß zu den vor -
nehmst «« Grundrugenden des ganzen Toldatentums neben Kameradschaft
und Pflichttreue vor allem dte Opferberritschast gehört . Es hat immer
kühne Männer gegeben , die stch geopsert haben , um etwas Größeres
für die anderen zu erreichen. Hätten dir Kämpfer von Stntingrad nicht
diesen heroischen Kamps aus stch genommen , nicht mehr und nicht
weniger als

sechzig oder siebzig bolschewistische Divisionen
aus stch gezogen,

wären diese Divistonen damals mit durchgebrochen : Der Bolschewist hätte
voraussichtlich sein Ziel erreicht. Jetzt kommt er zu spät. Der deutsche
Widerstand konnte organisiert werden : dir neuen Linien stnd gefestigt ,
aber die konnten nur gefestigt werden , weil dort draußen in dem
Trümmerfeld dieser Stadt Helden kämpften und noch kämpfen. Und
wenn es nur noch wenige stnd»

solange ei» deutscher Soldat steht, wird gekämpft.
Das Gesetz, sür Deutschland zu sterben , wenn das Leben Deutsch -

lands diese Forderung an euch stellt, daS ist aber nicht nur Berpslich -
tung sür unS Soldaten . Dieses Heldentum , dieses Opfer ist verpslichtend
für das ganze Volk . Wenn jetzt der Führer besohlen hat, daß alle
Kräfte des deutschen Volkes , ob Mann oder Frau , zu mobilisieren sind,
so wird daS deutsche Volk diesen Appell mit Selbstverständlichkeit ganz
aus stch nehmen und ihn verstehen , wie er verstanden fein soll . Wir
sind keine Bolschewisten . Wir »reiben nicht unsere Frauen und Kinder
mit einer Nagaika zu ihrer Arbeit . Wir appellieren an dte Ehre jedes
Volksgenossen und jeder Bollsgenossin , sich nun auch stolz einzureihen »
die Bequemlichkeit sahren zu lassen und liebgewordenen Dingen abzu¬
sagen . Dafür haben wir in einem siegreichen Frieden noch Zeit genug .
Die jetzige Zeit erfordert Härte , Härte im Nehmen , Härte im Geben .
Härte im Durchhalten . Die größte Schande und Schmach aber ist e» ,
wenn ein Deutscher statt zu arbeiten oder zu kämpsen, heute noch herum -
meckert. Er wird der Verachtung de» ganzen deutschen Volkes preis -
gegeben sein .

I » der Sowjetunion wird die Mobilisterung der allerletzten Kräfte
durch dir barbarische HSrte der Sklaverei durchgeführt . Bei uns fetzen wir

an Stelle dieser Barbarei das Gesetz der Pflicht.
So richte ich denn in dieser Stunde in dem Appell an die Wehrmacht I
auch den Appell an die ganze deutsche BolkSgemein -
f ch n f t und rufe alle zur letzten Bereitschaft und zum höchsten Einsatz
aus . Gebe jeder alles , was er zu geben vermag . ES ist nicht so, wie
unsere Feinde das nun gegen unS deuten wollen , als psissen wir auf
dem letzte» Loch ! Nein ! Wenn ein Kampf ein fo gigantisches Ausmaß
angenommen hat , dann kann niemand mehr ein bequemes und sattes
Leben führen . Da muß stch jeder als Kämpfer fühlen , an de« Front
und in der Heimat , und da oder dort einfatzbereit fein.

Ich weiß , es ist hart und schwer, wenn die Bomben niederprasseln
und Frauen und Kinder töten . ES ist furchtbar. Aber auch de« Schlag

muß hingenommen « erden . Nicht einen Augenblick dürfen wir weicher
werde » . Der Sinn diese« Kampfe « ist ja nur : Freiheit oder Ver »
nichtung .

Was glaubt ihr , was mit euren Frauen , euren Bräuten , euren Töch-
tern geschehen würde : was glaubt ihr , wie dieser teuflische Haß sich
bestialisch im deutschen Volk austoben würde ? Nein , wer nicht kämpsen
will , der fällt eben so . Da ist es schon besser, ich kämpse, und mit diesem
Kampf erringe ich den Sieg und die Freiheit und entgehe selbst der
Vernichtung .

Wenn euch Schwächlinge mit lauen nnd dumme» Rede»
kommen» da»» schaut aus de» Führer

und richtet euch an seiner Größe aus ! Laßt ihn al « das leuchtende große
Borbild vor euch erscheinen , diesen Mann , der keine Rast und Ruhe
ha», diesen Mann , aus den ja letzten Endes alle Ansorderungcn ein -
stürmen , der alles als Letzter tragen und entscheiden muß . Für j . den
von »ins gibt es noch irgendeinen , der über ihm steht und der sür ihn
sorgen kann. Der Führer ist der Letzte, der steht allein mit seiner eigenen
Krast und seinem eigenen starken Herzen . Für ibn kann keiner denken
und handeln . Er ist nicht nur der Organisator unscrer gewaltigen Wehr -
macht, er Ist auch der Feldherr , der ste sührt und ist der Führer unseres
gesamten Volkes .

Es gibt auch eine Logik in der Weltgeschichte. Glaubt ihr denn ,
meine Kameraden , daß das Schicksal, oder hier möchte ich sagen , die
Vorsehung , der Allmächtige , einen unbekannten Mann , eine » Wann ohne
Namen und Vermögen , einen einsachen Kampier des Weltkrieges enipiir -
steigen , durch ungezählte Wirren gehen oder immer größer werden läqt ,
und aus einmal soll das allcs sinnlos sein ? Wenn die Vorsehung dem
deutschen Volk einen solchen Mann von dieser Größe gesandt hat wie
den Führer — und unsere Ahnen hatten sür solche großen Führergestal -
ten den richtigen Namen : Tu gottgesandter Man » — und wenn cS ihm
gelang , aus dem einst zersplitterten und ohnmächtig darntedcrliege '.idcn
deutschen Volk die stärkste Nation der Welt zu gestalten , dann stnd da«

Garantie » , die »us berechtige», a» de» Sieg zn glaube » .
Auch das Volk muß tn den Prüfungen seine Bewährung zeigen . Und

das Volk kann sicher sein , daß ich gerade als Oberbeschlshaber der
Luslwasse außerordentlich darunter - leide , wenn mir gemeldet wird ,
welche Verheerungen durch seindliche Bomben angerichtet worden sind,
daß Frauen und Kinder getötet wurden , daß andere ihr ganzes Ha »
und Gut verloren haben . So traurig das ist , und so sehr wir alles
tun , um es zu verhindern , so ist es doch unvermeidbar uird dars den
Widerstandswillen nicht schwächen. Was Menschenhände wieder schassen
können , kann wiedergegeben werden .

Vielleicht denkt so nmncher Volksgenosse : Wir kriegen hier immer
wieder Bomben ins Ruhrgebiet usw . , dahin oder dorthtn . Warum ver »
gelten wir das nicht ? Vergeßt nicht, Volksgenossen , daß wir einen ge»
waltig ausgedehnten Kriegsschauplatz haben . Die Hauptmacht der drut »
scheu Luftwaffe kämpft im Osten , im Süden , kämpft im Norden . Aber
dieser Kamps im Osten .wird nach meiner heiligsten Ueberzeugung eines
Tages sein Ende finden . Und dann wird auch » ie Macht frei , die ver -
gelten kann. Ich habe euch das zugesagt :

An diesem Tage werde ich mich sehr genau erinnern , was man bei
uns angerichtet hat : die Zerstörung der Wohnviertel der Städte und
der Mord an Frauen und Kindern . Ich werde mich dann dieser Tat -
fache erinnern und genügend Härte zeigen ,

den Schlag znrückzngeben.
Wenn wir auch, Kameraden , in diesem Winter wieder die ganze

Schwere deS östlichen Kampfes fühlen mußten , fo weiß ich e« :
we «u die Sonne wieder hoch steht, wird ste die

deutsche » Truppen wieder im Angriff finden,
genau fo wie im vorigen Jahr . Dieser Angriff wird nicht schwächer
sein , er wird nichts an seiner Wucht verloren haben, im Gegenteil , wir ,werden neue , noch bessere Waffen in der Faust haben , eS wer¬
den gestählte Divisionen antreten , Divisionen , die in stch die
Verpslichtung mitbringen : wir denken an Stalingrad , wir werden un «
des Opfers der Helden dort würdig erweisen .

Und nun zum Schluß , meine Kameraden , besonder? meine jungen
kämpfenden Kameraden , möchte ich euch bitten , als Abschluß diese»
Appells ein Glaubensbekenntnis von mir in euch auszunehmen :

Es ist mein unzerstörbarer Glaube an den deutsche» Sieg »
nnd dieser Glaube komm » au » der tiesste» Erkenntnis der Zusammen »
hänge . Er ist aber auch der innigste Glaube an die Gerechtigkeit der
Allmacht . Ich sehe vor mir das Heldentum unserer Kämpsrr. 5" sehe
die Kraft der nationalfozialistischen Weltanschauung , die uns durch-
»ringt , un » ich fehe vor mir den Führer und die allgewaltige Kraft
feines Ingenium ». Da « alles fehe ich. Ich sehe die vergangenen zehn
Jahre , eine Sekundenspanne im Ablaus der Weltgeschichte, und doch ist
in dieser Sekundenspanne ans einem zerlumpten , ohnmächtigen , in Haß
zerrissenem voll eine einige , kSmpsende starke Ration und Wehrmacht
geworden . Da » stnd die Erkenntnisse , die mir den unerschütterlichen
Glauben an den deutschen Endsteg geben.

Zehn Jahre , mein « Kameraden , hat un » »er Führer jetzt von Größe
zu Grift « geführt , au » Ohnmacht , an» Armut , aus schrecklichen Ver -
hällnissen heraus , nnd in den nächsten Jahren — und damit will ich
al » mein « heiligst « Ueberzeugnng schließen — wird uns der Führer
zu « größten aller Siege »er Drutfche « führen .

Mussolini : Nie letzte Schlacht bringt uns den Sieg
Rückkehr nach Afrika nach »em Gesetz »er potttischen Gravitation »er Völker

Rom , 2. Febr . In Gegenwart deS Duce , der Regieruugs -
Mitglieder und von Vertretern der Partei und der Wehr -
macht wurde am Montag in einer Ortschaft Mittelitaliens die
Feier des Mjährigen Bestehens der faschistischen Miliz be¬
gangen . Mussolini wandte sich dabei in einer Ansprache an
die Schwarzhemden : „In diesem Krieg", so erklärte er , „dessen
Ausmaß als übermenschlich bezeichnet werden kann , gilt mehr
als je die Wahrheit , daß die Entscheidung bei dem liegt , der
eine Viertelstunde länger als der Feind standzuhalten weiß,und daß die letzte Schlacht die ist, die den Sieg bringt .

Erst nach 32 Monaten Härtesten Kampfes war eS dem
Feind möglich, einen Erfolg zu erzielen . Das italienischeVolk hat mannhaft und mit römischer Ruhe die Nachricht der
Besetzung Libyens durch den Feind aufgenommen, weil eine
unerschütterliche Gewißheit in seinem Herzen lebt : „Dort , wo
wir waren , dort, wo unsere Toten »nS erwarten, dort, wo

wir gewaltige und unzerstörbare Spuren unserer Kultur
hinterlassen haben , dorthin werde« wir zurückkehren."

Unabänderlich wie das Gesetz der Gravitation der Materie
ist daS Gesetz der politischen Gravitation der Völker. 50 Mil¬
lionen Italiener haben nach Afrika hingestrebt und werden
nach Afrika hinstreben, weil sie ebenso und vielleicht mehr
noch als andere Völker ein heiliges Recht auf Leben haben.

Schwarzhemden ! An diesem 20. Jahrestag antworten wir
zusammen mit unseren Kameraden der Achse und des Dreier -
paktes auf da» unsinnige , verbrecherische und agitatorischeDilemma von Casablanca , daß wir nie nachgeben werden,solange wir eine Waffe w unserer Hand halten können.

Fhr werdet fortfahren , iu der ersten Reihe zu marschiere »und werdet immer und überall allen ein Vorbild sein . Ich
weiß , daß ihr kein anderes Vorrecht beansprucht."

Ein Neutraler schaute das Grauen der Zankerschlacht
Rur »ie Wahl Mischen Flammento » UN » Satrachen - Flucht aus »em brennen»en Ozean

?. Madrid , Z. Febr . Ei « südamerikanischer Kapitän Hatkürzlich bei seiner Landaug in Port of Spai « We « äherenUmstände einer Tankerschlacht geschildert , die er a»s näch-
ster Nähe beobachten ko «« te. Da er vermutete, daß Schiss-brüchige auf dem Meere triebe« , so verringerte er die Ge-
fchwindigkeit seines Schisses nnd sah stch plötzlich vou eiuem
weithin breuneudeu Ozean umgeben. Verschiedene Taukerwaren explodiert nud das auslaufende Oel hatte Fever ge-fange« «nd verbreitete stch mit rasender Geschwindigkeit ausWasser. Es war unter diesen Umstände« ««möglich,Schiffbrüchige z« rette».

Es heißt dann in diesem Bericht weiter : „Wir machten,daß wir weiterkamen . Die brennenden Wellen verfolgtenuns wie ein Rudel Wölfe , aber es gelang uns dann schließ -
ltch dank der Schnelligkeit und der Stabilität unseres Schis-fes , diesem Feuermeer zu entkommen . Es war Nacht, aberdie ^ ee und der Himmel leuchteten taghell und die brennendeSee strahlte eine unerträgliche Hitze aus . Bei dieser Gelegen -yett wurden wir Zeugen eines grausigen Schauspiels . Wie jNiesenfackeln ragten zeitweise die in der Mitte geborstenenTanker ,n die Lust , um dann zischend in den Wellen zu ver - !schwinden , die wie festlich illuminierte Fontänen haushoch '
gen Himmel geschleudert wurden . Mich erinnerte dieses Bild !a» die phantastischen Manöver der britischen Kriegsflotte '

während der letzten Königskrönung , nur waren die Umständediesmal gänzlich anderer Natur .
Gegen Morgen begeueteu wir einem vereinzelten Ret -tungsboot , daS nur noch halb manövrierfähig war , weil diebrennenden Wogen auch das nasse Holz des Bootes zur Ent -

züuduug gebracht hatten . Die in dem Boot sitzenden Matro -
>en — es waren 1« Mann — hatten zum Teil bei dem Sturzvom Tanker ins Wasser schwere Brandwunden erlitten undwaren gänzlich erschöpst. Sie berichteten , daß ihr Boot nachder Rettung aus der Feuerzone von einem riesigen Tigerhaiangegriffen worden sei . der das Boot wie eine Nußschale hin »und hergeworfen habe . Zwei Mann der Besatzung seien da-bei über Bord gespült worden . Die übrigen hatten sich dannmit Aufbietung aller Kräfte in die Riemen gelegt und warenentkommen ". Die Berichte , daß bei diesen Schlachten zwischenTrinidad und dem Golf von Mexiko ganze Rudel vonHaien lauern , die hier ihre Opfer wittern , sind von zahlrei -
chen geretteten Matrosen bestätigt worden . Und alle melde-ten einstimmig , daß die Besatzungen der untergehenden Tan -ker sehr oft nur die Wahl hätten zwischen dem Tod in dembrennenden Ozean und den Haien , die je nach ihrer Größenicht nur einzelne Menschen angriffen , sondern sogar große ,motorisierte Rettungsboote , die sie mit gewaltiger zuq»Kentern bringen .
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27 Standgriffe für
Die Karlsruher Majolika stellte 12 Millionen Kasperlpuppen her

5U3 wir die helle (Bipserei betraten , ein bißchen ver ^
zaubert noch von den Kostbarkeiten , die hier im Verborgenenim Wald unter flinken Händen wachsen , glaubten wir vielleichtin einer Glasurmasse oder in einem Gipsabdruck noch das
fletschende Krokodil oder die riesige Hakennase des rotmützigenKasperl zu entdecken . Wir faßten auf eine Gipsplatte , sie warwarm . Gerade die richtige Zeit , » m sie abzuheben . Vor unslagen acht Formen eines Schiffsmodells , auf dem Tischdaneben der „Pegasus " und die „Kassiopeia " .Die WHW .- Abzeichen für November , sagte unser Führerfreundlich und lakonisch .

vor freche Kasperl und seine berühmte Großmutter

Nein , nein , wir hatten uns nicht verhört und haben uns
auch nicht verschrieben . Die „ Majolika " arbeitet zur Zeit
en den Abzeichen für November und der stumpfnasige
„Seppl " ebenso wie der borstenhaarige „Räuber " sind gut
verpackt in alle Teile Deutschlands geschickt worden und
lagern womöglich schon neben noch leeren WHW . - Biichsen
auf den Ortsgruppen des WHW .

Es macht fast ein bißchen atemlos , wenn man heute Dinge
sehen soll , die erst im November , also in zehn Monaten , ge-
braucht werden . Wir sind es gewöhnt in vielen Dingen , über
weite Zeiträume zu denken . Aber ein kleines WHW .- Abzeichen ?

Es kostet 20 oder 30 Pfennig , eine lächerliche Winzigkeit
herstellungsmäßig in den meisten Augen des Laien .Die Karlsruher Majolika hat für die kommende Straßen -
sammlnng Ii .' Millionen Kasperlpuppen gearbeitet . Zur Her -
stelluug einer einzigen Puppe , zum Beispiel des wilden
Pferdes , wurden ohne die Fertigstellung der Moöcllform'2 7 Handgriffe benötigt und jeder Arbeiter fertigte täg -
lich i 'A Tausend Schupos , Könige oder Gretchens an . —

Unsere Stadt hat nicht nur einen großen Anteil an der
handwerklichen Produktion des lustigen Puppentheaters zum
Wochenende , sondern auch die Entwürfe stammen von Karls -
ruher Künstlern . Den Entwurf zu den frechen Gesichtern
gab Gustav H e i n k e l , zur Formcnwirklichkeit , zur Model -
liernng verhalf ihnen Max H e i n z e und znm Leben er -
weckten sie viele Karlsruher Arbeiter in monatelanger Arbeit .Bald ein Jahr hat sich das Gretchen nach dem Kasperl ge -
sehnt , bis es endlich zu ihm kam .

In der Gipserei fing es an . Sind die Negativformen nach
den Modellen fertiggestellt , mit dem Modelliereisen Unsauber -
keiten entfernt , die Kanten geglättet , die Oberflächen mit
Oel bestrichen , um unnötige Abnutzung zu verhüten leine
Form läßt sich etwa -tllmal ausdrucken ) , so wandern die Gips -
platten in die Formerei , wo in ihre ausgehöhlten Teile mit
der Hand , meistens mit dem Damnen , der Ton eingedrücktwird . Es ist . dies eine ebenso anstrengende wie diffizile Arbeit .
Anstrengend , iveil der ganze Druck vom Daumen ausgehen
muß , und diffizil , weil bei mangelndem Daumenspitzengefühlder Kasperl unter Umständen ohne seine berühmte Nase er -
scheint . Nach einer gewissen Zeit hat der Gips dem Formling
die Feuchtigkeit entzogen , so daß er leicht geschwunden ist und
durch einen Tonpsropken heransgehoben werden kann .

Noch ziemlich bläßlich wird die Pnppengarde ans dem
Trockenraum in die Malerei geholt , in welcher der Schupo
seine Apfelbäckchen , das Königspaar seine goldenen Kronen
und die übrigen Figuren ihre bunten Gesichter erhalten .

Im höllischen Brand von 1000 Grad in feuerfesten Kapseln
und großen Muffelöfen muß die lustige Gesellschaft dann
braten , verläßt geläutert und farblich in endgültiger Schön -
heit das Brennhaus und erhält in der Kleberei als letzte
Vollendung mit einem besonderen Kitt eine Nadel auf den
Rücken geheftet .

Zuviel Mühe für ein winziges WHW . - Abzeichen ? Ja ,eine Papierblume von früher war leichter herzustellen . Die
heutigen WHW . - Abzeichen sind kleine kunstgewerbliche Dinge ,
zu ihrer Herstellung ist Idee , Hirn , handwerkliches Können
und Zeit nötig . Sie sind so hübsch , daß es fast beschämend
ist , dafür nur 20 Pfennig herzugeben .

Wollen wir znm kommenden Wochenende einmal dvran
denken ? Und wir Karlsruher mit doppeltem Stolz mit
daran denken ?

Macht Eure Sache gut , Ihr fahrendes Kasperlvolkl sh .

Privataufnahme

Aus öer baöifchen Heimat
Neckargerach : Nachts hatte hier ein wildernder Hund die

Drahtgitter an einem Hasenstall zerrissen und 21 schlachtreife
Stallhasen totgebissen . Die Tiere wurden am Morgen tot
vor dem Stall liegend vorgefunden .

Gaggena « : Zum 10. Jahrestag der Machtübernahme
sprach in der Jahnhalle Kreisleiter Dieffenbacher in mit -
reißender Rede . — Am Mittwochabend wartet die NSG .
„Kraft durch Freude " mit einem VarietS - Programm der
Max - Paulfen -Bühnen in der Jahnhalle auf . — Am Don -
nerstagabend spricht Schriftleiter Dipl .-Jng . Gesell aus Ber -
lin im Rahmen der Betriebsvolksbildungsstätte über „ Sie -
geszug der deutschen Roh - und Werkstoffe " . ( y)

Schwarzach : Im Löwensaal fand eine aufschlußreiche Ta -
gung der Ortsbauernfüh 'rer und Hofberater der Bezirks -
bauernfchaft statt . Die Ausführungen des Sachbearbeiters
Wächter von der Kreisbauernschaft Bühl fanden lebhaftes
Echo . ( :i)

Grosser « : Im Mittelpunkt der Feierstunde zum 30. Ja -
nuar stand die begeisterte Rede des Schulungsleiters Advls
Wörther . — Am 8. Februar zeigt die Gausilmstelle den Film
„Ter verkaufte Großvater ". ( y)

Steiuach i . K . : Tie Ortsgruppe Steinach hatte zn einer
Feierstunde anläßlich des 10. Jahrestages der Machtüber -
nähme in daS Gasthaus „Zur Flasche " eingeladen . Lieder
der HJ . nnd des BDM . sowie Fanfarenstöße und Sprecher
umrahmten die Feier . Im Mittelpunkt der Feierstunde
stand die längere Rede des Ortsgrnppenleiterstellvertreters
Nenmaier . Er würdigte besonders die großen Taten unseres
Führers Adolf Hitler . su )

Rielasingeu : Beim Spiel mit Schießpnlver verun -
glückten hier zwei Jungen . Der eine erlitt eine so starke
Verletzung , daß infolge Verblutung schon nach kurzer Zeitder Tod eintrat . Tie Verletzung des anderen Jungen ist
leichterer Art . jedoch trug ein in demselben Ranme anwesen -
der älterer Mann erhebliche Verletzungen davon , so daß seine
Ueberführung in das Krankenhaus notwendig war .

Enge « : Der 44 Jahre alte Alfons W e s l e von Weil bei
Engen wurde im Wald von einem stürzenden Stamm erfaßt
und totgedrückt . Wesle war Vater von vier kleinen Kindern .

Konstanz : Hier ist mit Karl Kr ucker einer der ältesten
nnd bekanntesten Bodenseekapitäne gestorben . Er war 73
Jahre alt . 48 Jahre hat er im Dienst der Bodenseeschiffahrt
verbracht , davon 16 als Kapitän , bis er im Jahre 1935 in den
wohlverdienten Ruhestand trat .

IAUS KARLSRUHE
Karl Eisenlohr S5 Höhte alt

Am 3. Februar vollendet
Karl Eisenlohr,Brauerstr . 13 ,
sein 8 ">. Lebensjahr . »tarl
Eisenlohr ist am 3 . Febr . 18ZS
als jüngster von sunt Söhnen
des Karlsruher Bürgers
Friedrich Eisenlohr in der
Herrenstraße 2 geboren . Nach
Ablauf seiner Schulzeit kam
er in eiue kaufmännische
Lehre . Von da » ach Leipzig ,
wo er sich insbesondere ein -
gehenden Sprachstudien wid -
mete . Von Paris aus kam er
wieder nach Karlsruhe , wo
er beim 1 . Vad . Leibgrena -
dier - Regt . als Einjähr . - Frei -
williger diente . Nach Ablauf
seines » militärischen Pflicht -
jahres zog es den jnngen
strebsamen Mann wieder hin -
aus in ferne Länder . Volle

fünf Jahrzehnte lang hatte er seinen Aufenthalt im Ausland ,wo er zahlreiche große Weltreisen unternahm . Hierbei käme »
ihm seine umfassenden Sprachkenntnisse besonders gut zu
statten . So beherrschte er Englisch , Französisch . Italienisch ,Spanisch , Portugiesisch , Russisch , Persisch und Japanisch . Ne -
bei , seiner kaufmännischen Tätigkeit mar er auch erfolgreich
schriftstellerisch tätig . Seine Arbeiten über Geschichte , Kunst
nnd Politik in den von ihm bereisten Ländern , die er ein -
gehend studiert hatte , fanden in deutschen Zeitungen und
Zeitschriften allgemeine Beachtung und Wertschätzung . Auch
die, .Badische Presse " hatte des öfteren Gelegenheit , interessante
Neise - Erlebnisse Eisenlohrs aus überseeischen Ländern zu
veröffentlichen . Von Brasilien aus kehrte Eisenlohr . d.er dort
vom Weltkrieg überrascht ivorden war , wieder in seine Hei -
matstadt Karlsruhe zurück . Trotz seines hohen Alters und
trotz der vielen Strapazen , die er bei seinen unzähligen ans -
gedehnten Auslandsreisen durchzumachen hatte , kann Eisen -
lohr seinen 85 . Geburtstag in guter körperlicher ltitj geistiger
Rüstigkeit begehen , eine Gnade der Vorsehung , von der seine
vielen Freunde und Bekannten wünschen , daß ihm noch recht
lange ein ungetrübter sonniger Lebensabend beschieden sein
möge . Auch wir schließen uns diesem Wunsche herzlich an .

K . B.

Kurz notiert - kurz gelesen
Wie die Väckerinnnng mitteilt , darf ab 1 . Februar Wei »

zenschrotbrot , Weizenvollkornbrot und Grahambrot nur noch
auf Weizenmarken abgegeben werden .

Wir gratuliere « . Seinen 70. Geburtstag feiert morgen
Werkmeister a . D . Gustav Sohn , früher Griesbachstraße 2,
jetzt Friedrich - Wolff - Straße 22.

Wer will Schuhe für sich basteln ? Dieser Kurs beginnt
am Mittwoch , den 3. Februar , abends 18 Uhr . in der Helm -
holtzschule , Kaiserallee 6, Zeichensaal . Wer teilnehmen will
finde sich pünktlich ein mit Schere , Papier , Bleistift , da in der
ersten Stunde die Modelle zugeschnitten werden .

Au die Mitglieder der Theaterringe . Die Eintrittskarten
für die Februarveranstaltungen werden an die Mitglieder
der Werktags - und Sonntagsringe ab 2 . Februar in der
KdF . -Vorverkanfsstelle , Waldstraße 40a , ausgegeben . Geöff -
net ' 9.30 bis 12.30 Uhr und von 14 bis 18 Uhr .

Boranzeisen
BndischcS Staatstheatcr . Großes HanS : Mittwo » 17 .80 Ubr „ Ter

Waffenschmied " . — Kleines Theater : Mittwoch 17 .30 Uhr „ Trau —
faiau — wem " .

ftrfbftic Cnoufc gibt am Mittwoch , 18 .15 Udr , wiederum im Friedrichs -
Vossaal , einen Lifzt -Chopin -Abend mit vollständig neuem Programm .RS . -Gcnicinschast „ Krast durch Freude ". Tonnerstag vorm . 9 .ZV Ulir .Hott ' schnlsladion : Gymnastik für grauen . Freitag 18 .IS Ubr , GUm <
nastiksaal , Kaisers » . 181 : Gvmnaslik für Krauen ; 20 Uhr , Vierordt -
bad : Schwimmen für Frauen und Mädchen .

Was bringt der Rundfunk ?
Mittwoch . Reichsprogramm : 15 .M - 16 .YN Klassische Kostbar . -

leiten tKammermusil ) . 16 .00 - 17 .00 Zeitgenössische Unterhaltung . 18 .30bis 10 .00 Konteradmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht . 20 .15 — 21 .00
. .Vertraute Klänge ". 21 .00 — 22 .00 Ormesterkomert . — Deutschland -
sender : 17 . 15— 18 .30 Sinfonische Musik vou Wagenseil bis Beethoven .20 .15 — 21 .00 Sivclins -Scndung . 21 .00 — 22 .00 Aus Over und Konzert .

FAMILIEN -ANZEIGEN
Unsere Karin Heide ist ange¬kommen . In dankbarer Freude

Hilde Thomaier / geb . Trauth ; Willi
Thomaier , z . Zt . bei der Wehrmacht.
Karlsruhe a . Rh. , im Januar 1943
Beichenstraße 24.

Statt Karten . Ihre vollzogene Vermäh¬
lung beehren sich anzuzeigenDr. Otto Zumstein , Trudel Zum -
stein , verwitw . Auchter , geb . Haller .
Frankfurt a . M., Karlsruhe a . Rh., Vor -
holzstraße 46, III.

Todes - Anzeige .
Schmerzerfüllt machen wir die trau¬
rige Mitteilung , daß es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat , meinen
lieben Gatten , unseren guten Vater ,

Maximilian Andres
heute morgen ll*8 Uhr im Alter von
63 Jahren zu sich zu rufen . Um stille
Teilnahme bitten

Die trauernden Hinter¬
bliebenen .

Schönwaid , den 31 . Januar 1943 .
Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 3. Februar 1943, vormittagsl/310 Uhr statt .

STELLEN - ANGEBOTE
Einkäufer . Hiesiges Jndustriewerk

der Eisenbranche sucht für die
Eiukauf ^abteilung einen erfahrene »
selbständigen u . unbedingt brauche -
kundigen (Uukäuser zu mögl . sofort .
Eintritt . Bewerber mit Nachwels
entivr . Fähigkeiten wollen Uiiler -
lagen mit bandgefchr . Lebenslauf
u . GehaltSanfpruch . sowie Angabe
über streigabe einsenden unter
K <Mi7fi an die Badiwie Presse .

Klempner u . Installateur gesucht . E .
Schilder , Straßburg , Waisengasse 7

« ujiätticr , kräft . . auch halbtags , ges .
flcrtjrunc . yntMttttftc 71 . Hof .

jlaiftcrcriit , » Werl . . Kraft , fiir sofort
gesnait . Ängeb . an Eugen Loew -
Höl ' lc . Knrlc >rul >e, Kaiserslr . 167 .

Frauen f . leichte Beschäftigung , audi
balbtaq ? . frfort glsncht . Alfred
Brand , esem >dukle , Karlsruhe ,
9irab . mkFu .ij .' 23 .

ftfrn . Lehrling m . guter AuffassunaZ
gäbe und sauberer Haudschrist sllr
uusere kaufmännische Abteilung fiir
Ostern 1943 gesucht . Handschrift -
liche Bewerbung mit Zengnisab -
fchrift ist einzureichen an Färberei
Priiitz "l .- G .. 7vritz -Todt -Str . 65 -67

Pllichljahrmädlhen fiir sofort oder
1 4 . 43 gesucht . Schmidt . Karls
ruhe , Kaiserallee 72 . III .

Stuudeusrau 2mal in der Woche in
guten Privathaushalt ges . Karls -
ruhe , Kriegsstraße 246, , I . links .

VERKÄUFE

Brette <5lmiselg . 85 Eonch 120 . K
zu verk . Markgiafenftr . 25 , Werkst .

1/1 Geige mit Kasten fiir 60 .M zu
verlausen . Zu erfragen in der
Badischen Presse .

TIERMARKT

Trächtige Ziege zu verkaufen . Bietig -
heim . Breitest ! . 42 .

KAUFGESUCHE

Neues oder gut erhaltenes Klovier
oder Miiael gegen bar zn kansen
gesucht . Gefl Angebote sind unter
K 10571 an die BP . erbeten .

Sricsttiarkeualbuni mit Marken von
Privat zu kaufen gesucht . Angeb .
unl . ?!r . 11320 an Badische Presse .

EMPFEHLUNGEN

Schindele , Khe ., Kaiserstr ^, 207 .
WildaiiSgabe am Mittwoch , den
3 . 2 . 43 , von Nr . 5301 — 5800 . Bitte
Fleischmarken mitbringen .

KONZERTE

Fr^derlc Ogouse , der hervorragende
Pianist , gibt nach dem großen firfolg
am Mittwoch , den 3 . Februar , 18.15Uhr ,
noch einen zweiten Klavierabend
im Karlsruher Friedrichshof mit einem
neuen Chopin - Liszt Programm . Karten
von RM. 1.20 (Stud . ) bis RM. 4.00 bei
Kurt Neufeldt,Waldstr . 81, u . H. Maurer .

Baden -Baden Barberina : Ab22 .00Uhr
Könstl . -Konz . Samst .u .Sonnt , ab 21 .30U .

THEATER

8AOISCHES STAATSTHEATER (GroBes
Haus ). Dienstag , 2. Februar 1943 ,17 .30-20 .30U . Gesdil .Vorst .u .Veranstal¬
tungsring d . HJ . „ Vaterland " , Drama
von Emil Strauß . Mittwoch , 3. Februar ,17 .30 - 20 .15 Uhr . 13 . Mittwoch - Miete
Wahlmietkart , gültig . „ Der Waffen
Schmied ", Komische Oper v. Lortzing.Kleines Theater . Mittwoch, 3. Febr ,17 .30 -20 .00Uhr . Erstaufführg . : „ Trau -
schau -wem ", Lustspiel von A. Kehm .

THEATER DER STADT STRASSBURG
Dienstag , 2 3., Anf . 18.30 , Ende geg .
21 Uhr . „ Ich brauche Dich " (Komöd .) .
Stammsitzmiete A 11.
Mittwoch , 3 3., Anf . 15, Ende 17.30
Uhr . „ Peterchens Mondfahrt " (Mär¬
chen ) . Geschl . Vorst , f . KdF . — Anf .
18.30, Ende geg . 21 Uhr . Erstaufführ .
„ Wenn der Hahn kräht " (Komödie ) .
Stammsitzmiete C 11 .
Donnerstag 4. 3., Anf . 18, Ende 21
Uhr . Erstaufführ . „ Zar und Zimmer¬
mann " (Oper ) . Stammsitzmiete E 11.
Freitag , 5. 3. Anf . 18. Ende 21 Uhr .
„ Zar und Zimmermann " (Oper ) . Ge¬
schlossene Vorst , für die HJ .
Samstag , 6 3., Anf . 14, Ende 16.30
Uhr . „ Peterchens Mondfahrt " (Mär¬
chen ) . Aufl . Stammsitzm . — Anf . 18.30,Ende 21 Uhr . „ Wiener Blut " (Ope¬
rette ) . Außer Stammsitzmiete .
Sonntag , 7. 3., Anf . 11 Uhr : „ S. Mor¬
genkonzert i. d . Landesmusikschule " .— Anf . 14. Ende 16.30 Uhr . ..Wiener
Blut " (Operette ) . Geschl . Vorst , für
KdF . — Anf 18 .30, Ende geg . 21 Uhr .
. .Ich brauche Dich " (Komödie ). Auß .
Stammsitzmiete .
Vorverlcaufsstelle In Kehl : Musik¬
haus Meyer . Fernruf 793.

FILM - THEATER
GLORIA. RESI . 2.45. 5.00, 7.15. Willy

Birgel in : „ Diesel " . Ein mitreißender
Ufa -Film . Hilde Weißner , Paul Wege -
ner . Jugend zugelassen .

GLORIA- RESI. MtirchenvortteilungAb heute Dienstag und folgende Tage1.15 Uhr „ Die Heinzelmännchen " ,
„ Der Wolf u . die sieben GeiSleln " .
Dazu das lustige Kasperlstück : „ Der
Goldschatz der Siouxlndianer " .
Kinder ab 0.30 , Erwachsene ab 0 .50 .Vorverkauf jeweils von 1.00 bis 2.00
und ab 3 .00 Uhr .

PALI . Letzte Tage .
„ Ein Zug fährt ab '
bach , Ferdinand
Alexander .

2.30, 4. 45, 7.15.'. Leny Maren -
Marian , Georg

Jugend nicht zugelassen .

UFA-THEATER . Endgültig letzte Tage .
„ Die goldene Stadt " . Täglich 2 00 ,4 30, 7.00 Uhr .

In Vorbereitung : Ilse Werner , Viktor
de Kowa in ? „ Wir machen Musik '
UFA - THEATER .

ATLANTIK zeigt s „ So endete eineLiebe ". Das ist das Gemälde eines
großen Zeitalters und der dramatische
Ausdruck einer unendlichen Liebe , ein
Kunstwerk , das zu den wertvollsten
Leistungen deutsch . Filmschaffens zählt .Paula Wessely , Willy Forst , Gustav
Grundgens . Dazu die neueste Wochen¬
schau . Jugendfr . Beg . 2.45,5 .00,7 . 15U .

KAMMER -LICHTSPIELE zeigen „ Ober¬
wachtmeister Schwenke ", Beginn2.30 , 4.45, 7. 15 Uhr . Jugend verboten .

RHEINGOLD, Rheinstraße 77, Ruf 6283 .
Heute 3.15, 5.00 , 7.15. Hansi Knoteck
in „ Das Mädchen vom Moorhof " .
Das schlichte Mädchen vom Moorhof
erkämpft sich tapfer und aufrecht ihr
Gluck . Mit Hansi Knoteck , Ellen Frank ,Theodor Loos u . a . Dazu die neueste
Wochenschau . Jugend nicht zugelass .
Wiederaufführung .

RHEINGOLD. Morgen Mittwoch u. über¬
morgen Donnerstag , jeweils 13 .45 Uhr
Mörcnenvorstellunq „ Schneewittchen
und die sieben Zwerge ' '. Im Bei¬
programm s , .Üie Zauberkiste " . Vor¬
verkauf an der Kasse . Num . Plätze .

SCHAUBURG, Marienstr. 16, 1 Minute
von der Haltest . Markthalle , Ruf 6284
zeigt ab heute nur bis Donnerstag den
großen Bavoria - Film „ Komödianten "
mit Käthe Dorsch , Hilde Krahl . HennyPorten , Gustav Diessl u . a . Gluck und
Kampf einer einmaligen Frau und
-Künstlerin — Liebe und Schicksal eines
Mädchens der Komödianrenwelt . Die
neue Wochenschau . Jug . über 14 Jahre
zugelassen . Wiederaufführung l Beg .
3 . 15, 5.00, 7.15 Uhr .

Durlach . Kammerlichtspiele . Wo . 5.00
und 7.30 Uhr . Der Film der Nation . Emil
Jannings in „ Die Entlassung " .

Durlach . SKALA, Adolf-Hitlerstr. 92atRuf 91180 . „ Heideschulmeister Uwe
Karsten "» . Zwej Frauen und ihre
Schicksale , d ?e grüne Heide als Schau
platz einer zu Herzen gehenden , pak
kenden Handlung von Liebesglück und
Liebesleid . Mit Marianne Hoppe , Bri¬
gitte Horney , Hans Schlenk u . a . Da¬
zu die neue Wochenschau . Beg . : 3 .15,5 .00 , 7. 15. Jugendl . nicht zugelassen .
Wiederaufführung I

VERANSTALTUNGEN

Colosseum -Theater . Heute abend 7 .30
Uhr . Das vollständig neue erste Februar -
Variete - Programm : „ Namen von
Klang und Ruf" . Eine neue Folge erst
klassiger Variete - Attraktionen . Vor¬
verkauf für die laufende Woche ab
3.00 Uhr an der Theaterkasse . Siehe
Anschlagsäulen .

CENTRAL - PALAST im Löwenrachen ,Karlsruhe , Passage 20 , Ruf 4742 .
Täglich abends 19.30 Uhr die „ Paradeder Kleinkunst " im neuen Programmmit Brucks & Brucks , Radfahr -Akt ; 4 Steys ,Nachwuchs - Akrobaten ; 2 Wesleys ,
Jäger - Plastiken ; sowie 5 weiteren
Nummern . Gastspiel der bekannten
Meister - Soubrette Erna Hansen -Weh
nerd . Holl . Altraktions -Kapelle Willem
styn . Nach der Vorstellung in Diele
und Bar „ Kakadu " , geöffnet bis 1 Uhr .

3 . Februar , Friedrichshof . Märchen
spiele . Heute 15 Uhr : „ Rotkäpp¬chen " . Morgen 15 Uhr : „ Rotkäpp¬chen " . Vorverkauf 10 - 13 Uhr im
Friedrichshofsaal .

StraBburg . Variete Mühle . Betriebst .Herrn . Schorle . Lange Str . 55 , Ruf 24238
Beginn 19.30 Uhr . Sonn - u . Feiert . 15
u . 19.30 . Tägl . gr . Variete -Programm :
„ Sensationsnummern d . Weltbühnen " .

StraBburg . Schirmann - Bühne :Das Variete - Programm , das für sich
selbst spricht . Täglich ab 20 .00 Uhr ,Mittwochs , Sonn - und Feiertags Nach¬
mittagsvorstellung 15.30 Uhr .

UNTERRICHT

Ra. taft . Schloß ■ llcht . pl . l. Heute
1V.30 Uhr „ Britlantan " .

ko-n . kurS fea am 7 . u . 8 . Februar .Anmeld , erbitte rechtzeitig . Tanz¬
schule öifcle , Karlsruhe , So ' icii '
[trage 35 .- / Ilepstuiiden ,

TUorin
SEIT 35 JÄHREN

DARMOL-WERK
DrAASCHMIDfiAlL

CHEM. PHARM. FABRIK WIEN
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